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GESCHLECHT- EINE EINFÜHRUNG

Was hat es mit der zweigeschlechtlichkeit auf sich?

² vgl. Hartmann 2009 S.5

Körper, Verhaltensweisen,

Kompetenzen, Kleidung, 

Gefühle und Sexualität 

werden in einem Binären 

System in zwei Kategorien 

eingeteilt ²
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GENDER UND GESELLSCHAFT- EINE EINFÜHRUNG

Was bedeutet gender im gesellschaftlichen Kontext?

Menschen stehen unter einem permanenten Ausweis- und Interpretationszwang, sich 

einer der binären Geschlechtskategorien zuzuordnen ¹⁰ ¹¹

¹⁰ vgl. Buschmeyer, 2013, S.86 

¹¹ vgl. Villa 2007, S.21

¹² vgl. Gildemeister/Wetterer 2007, S.181

Polarisierung der Geschlechter¹²
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GESCHLECHT UND HETERONORMATIVITÄT

Internalisierte, performative Wiederholung von Geschlecht 

und Sexualität naturalisiert eine cis-geschlechtliche und 

heterosexuelle Geschlechtsidentität ¹⁸ ¹⁹

Institutionalisierte Heteronormativität ²⁰

¹⁸ vgl. Jagose 2005, S. 110

¹⁹ vgl. Butler 2009, S. 32

²⁰ vgl. Hark 2000, S. 10⁷



HETERONORMATIVITÄT

²¹ vgl. Degele 2005, S. 19

²² vgl. Kasten 2021, S.126

„Heterosexualität als Norm umschreibt ein binäres, 

zweigeschlechtlich und heterosexuell organisiertes und 

organisierendes Wahrnehmungs-, Handlungs und 

Denkschema“²¹

Unhinterfragte Soziale Praxis ²²
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HETERONORMATIVITÄT UND GESELLSCHAFT

³¹ vgl. Butler 1990, S.63

³² vgl. Hark 2005, S. 287ff

³³ vgl. Wagenknecht 2001, S.816

²⁵ vgl. Hark 2005, S.294

Grundlage westlicher Gesellschaft ³⁴
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Wirkmacht sozialer Strukturierung ³⁰ ³⁵

Heteronormative Matrix Konfiguriert alle Lebensbereiche ³¹ ³² ³³

Tritt auf als systemische und historische Norm ²⁵ ²⁶

²⁶ vgl. Schmerl et al. 2000, S. 5

³⁴ vgl. Sedgwick 1990, S.1

³⁵ vgl. Hark 2005, S. 288

³⁰ vgl. Hark 2005, S. 294



HETERONORMATIVITÄT UND GESELLSCHAFT
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Heteronormative Matrix Konfiguriert alle Lebensbereiche ³¹ ³² ³³

Bedingt durch Pseudonyme gesellschaftliche Institutionen ²⁸ ²⁹ ³⁶ ²⁷

³¹ vgl. Butler 1990, S.63

³² vgl. Hark 2005, S. 287ff

³³ vgl. Wagenknecht 2001, S.816

²⁷ vgl. Sedgwick 1993, S.10f

²⁸ vgl. Hark 2000, S. 9 

²⁹ vgl. Hark 2005, S. 288

³⁶ vgl. Hark 2005, S. 285



HETERONORMATIVITÄT UND GESELLSCHAFT

³⁹ vgl. Hark 2005, S. 293f

¹⁶  vgl. Bourdieu 1977, S. 164 

¹⁷ vgl. Pohlkamp,  2014,  S.  10

⁴⁰ vgl. Hegemann-White 1984, S.81

¹⁴ vgl. Baeriswyl 2016, S.111

¹⁵ vgl. Kennedy,  2014,  S.  322

⁵⁰ vgl. Tebbe/ Moradi, 2012

⁵¹ vgl. Baeriswyl, 2016

⁵² vgl. Schütteler/ Slotta 2023, S.118 Heteronormativität I Marian Borsch

Abweichung bekommt Charakter 

des unnatürlichen, oder werden 

nicht mitgedacht ⁴⁰ ¹⁴ ¹⁵

Heterosexualität wird mit 

Humanität gleichgesetzt ³⁹ ¹⁶

Die tatsächliche Unnatürlichkeit 

der Ordnung ¹⁷

Gegensatz

…Geschlechtsidentität außerhalb der Binarität ⁵⁰ ⁵¹ ⁵² 

…Abweichung vom hegemonialen Ideal ⁵³ ⁵⁴
⁵³ vgl. Klinger 1998: 101 f 

⁵⁴ vgl. Connell 2006 S.97ff



OFENSICHTLICHE HETERONORMATIVE PRAXIS

⁵⁵ vgl. vgl. Brückner 2002: 269

⁵⁶ vgl. Rudolf 2007, S. 172

⁵⁷ vgl. Rudolf 2007, S. 172

⁵⁸ vgl. Hartmann 2009, S. 56 

⁵⁹ vgl. Rudolf 2007, S. 173 Heteronormativität I Marian Borsch

1. Soziale Arbeit ist eine weiblich konnotierte Profession ⁵⁵ ⁵⁶

2. Die Leitung der Sozialarbeit ist männlich besetzt ⁵⁷

3. In der Praxis wird normiert um leichtere Zugänge zur Arbeit zu finden ⁵⁸ ⁵⁹



DAS AUSBILDUNGSPROBLEM

⁶⁰ vgl. Wolf 206, S.101

⁶¹ vgl. Nagy 2016, S. 58ff

⁶² vgl. Nagy/Nothdurfter 2015, S. 49

⁶³ vgl. Kleve 1997 S.7f.

⁶⁴ vgl. Hartmann 2009, S.55

⁶⁵ vgl. Egger-Gajardo 2008: 42f

⁶⁶ vgl. Bourdieu2005,S. 43ff

⁶⁷ vgl.Wienforth2015 Heteronormativität I Marian Borsch

„Subjekte können nicht unabhängig von Diskursen wahrnehmen, denken und fühlen“ ⁶⁴

1. Die Wirkweise der Heteronormativen Matrix wird in der Sozialarbeiterischen 

Ausbildung nicht übergreifend gelehrt ⁶⁰ ⁶¹

2. Sozialarbeitende beziehen sich autopetisch auf ihr vorhandendes (Alltags-) Wissen ⁶² ⁶³

Das diskursiv erlangte Wissen ist unausweichlich heteronormativ geprägt, da diese ein 

Teil des inkorpurierten Habitus ist ⁶⁵ ⁶⁶ ⁶⁷
3.



PROVINZIALISIERUNG IN DER BERATUNG

⁸¹ vgl. Kasten 2021, S. 172

⁸² vgl. Kasten 2021, S. 172

⁷⁷ vgl. Kasten 2021, S. 123

⁷⁸ vgl. Micus-Loos 2013, S. 193

⁷⁹ vgl. Kasten 2021, S. 127

⁸⁰ vgl. Butler 2009, S. 73 Heteronormativität I Marian Borsch

Sicht auf „Soziale Probleme“ und Angebotsstrukturen sind heteronormativ 

strukturiert ⁷⁷ ⁷⁸

Legitimation für heteronormative Wahrnehmungsmuster, 

Strukturen und Wissensbestände ⁸² 

Projizierung auf eine marginalisierte Gruppe und Formung einer Adressat*innen Gruppe ⁸¹

Sympthombehandlung⁷⁹ ⁸⁰



BERATUNG ALS GESCHLECHTSPRODUKTION
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Soziale Arbeit im ständigen Kontext von 

Hierarchisierung und Sortierung nach Norm ⁶⁸

Durch Definitionsprozesse werden 

Adressat*innen der Sozialarbeit von 

ihr selber produziert ⁶⁹

Rückgriff auf bestehende Normalitätsmodelle ⁷¹

Soziale Arbeit agiert innerhalb gesellschaftlicher und 

politischer Ordnungen, und produziert die spezifische 

Formen von Geschlecht und Sexualität mit ⁷³

⁶⁸ vgl. Foucault 1976, S. 84

⁶⁹ vgl. Kessl/Plößer 2010, S. 8

⁷⁰ vgl. Maurer 2001, S. 125

⁷¹ vgl. Tuider 2015, S. 57

⁷² vgl. Kessl/Plößer 2010, S. 8 

⁷³ vgl. Kasten 2021, S. 122f

Gesellschaftliche Normalisierungs- und Definitionsmacht der Sozialarbeit ⁷⁰

Dominante Normalitätsmuster bleiben bestehen ⁷²



SOZIALARBEIT ALS GESCHLECHTSPRODUKTION
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Ausbildungsproblem

⁷⁴ vgl. Mecheril/Melter 2010, S. 124

⁷⁵ vgl. Meißner 2015, S. 67

⁷⁶ vgl. Kasten 2021, S. 127

Um dieser wirkmächtigen Normalisierungsmacht entgegenzuwirken benötigt 

es Reflexion der Aufgaben der Sozialarbeit, und wie diese durch 

gesellschaftlichen und organisatorische Rahmenbedingungen bestimmt, sowie 

von impliziten und expliziten Normen beeinflusst wird ⁷⁴

Aufgabe: Macht der Heteronormativität als eine Bedingung für das 

Bewerten und Handeln in der Sozialarbeit, und als Begründung 

für bestimmte Handlungsmechanismen, erkennen ⁷⁵ ⁷⁶



FAZIT

⁸³ vgl. Meißner 2019, S. 221

⁸⁴ vgl. Wolf 2016, S.103

Weiter in diesen Mustern zu arbeiten ist ein Ausdruck sozialer Privilegierung, 

Heteronormativität wird von den meisten Praktiker*innen als gegeben und 

nicht als behindernd wahr- und angenommen ⁸³ ⁸⁴
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WIE GEHT ES WEITER?

Wissen um 

Regenbogen-

freundliches 

Beraten

Netzwerkarbeit

Ausarbeiten eines 

regenbogenfreundlichen 

öffentlichen Auftretens

Stärken von 

Gender- und 

Queerkompetenzen

Sich selber im 

Heteronormativen 

Gefüge 

reflektieren

Die eigene 

Wahrnehmung 

reflektieren und sich 

Irritationen stellen

Regenbogenfreundliche, heteronormativ-reflektierte 

Sozialarbeit die queere Menschen gleichermaßen Adressiert
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